
Kurse

Objekttyp: Group

Zeitschrift: Fachblatt für schweizerisches Anstaltswesen = Revue suisse des
établissements hospitaliers

Band (Jahr): 20 (1949)

Heft 1

PDF erstellt am: 29.04.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch



Fragekasten Kurse

Frage. Ist die Heim- oder Anstaltsleitung gesetzlich

verpflichtet, für das Personal Haftpflicht-,
"Unfall- und Krankenversicherungen abzuschliessen?

A n t v/o r t. Obschon gesetzlich nicht verankert,
erstreckt sich die Haftpflicht in der Praxis und
in der Rechtsprechung auf so viele Gebiete, dass der
Abschluss einer Haftpflichtversicherung für
Personal, Pfleglinge und für Drittpersonen

im ureigensten Interesse des Heimes liegt.
Kann doch die finanzielle Auswirkung im Einzelfall
sehr gross sein, und die finanzielle Tragkraft des
Betriebes übersteigen.

Die Unfallversicherung ist in den grösseren
Anstaltsbetrieben die der SUVAL unterstellt sind,
durch das schweizerische Unfallgesetz geregelt. In
kleineren Betrieben ist die Unfallversicherung freiwillig,
doch besteht auch hier weitgehend Haftpflicht
des Betriebes je nach Auslegung des Rechts.

Der Normalarbeitsvertrag für
Hausangestellte des Kantons Zürich umschreibt
dieHilfepflichtdesArbeitgebers also analog

des Heimes, im Paragraph 17 wie folgt: Wird die
Hausangestellte ohne ihr Verschulden durch Krankheit,
Unfall oder ähnliche Gründe vorübergehend an der
Leistung der Dienste verhindert, so hat sie gegenüber
ihrem Arbeitgeber Anspruch auf Barlohn, Naturallohn,
Pflege und ärztliche Behandlung für folgende Dauer:
Nach Beendigung der Probezeit im ersten Dienstjahr
für zwei Wochen, und in jedem folgenden Dienstjahr
für eine weitere Woche bis zur Höchstdauer von zwei
Monaten. (Art. 335 und 344 des Schweiz. Obligationenrechtes).

Vorbehalten bleiben Abweichungen, die sich
aus den Vorschriften über die Kranken- und
Unfallversicherung ergeben (Normalarbeitsvertrag Paragraph
13 und 19).

Durch das Obligatorium der Krankenversicherung
ist diese Frage an vielen Orten gelöst. Auf

alle Fälle sollte beim Eintritt die
Verpflichtung des Beitrittes in eine
anerkannte Krankenkasse im Interesse des
Angestellten wie des Heimes verlangt
werden. Die Krankenkassen bieten zudem eine sehr
günstige Zusatzversicherung für Unfall.

Liegt vielleicht nicht gerade darin, dass das Heim
die Prämien für Haftpflicht-, Unfall- und Krankenversicherung

übernimmt, mit eine Möglichkeit, gutes
Personal zu gewinnen und zu erhalten?

Bei Auszahlung des vollen Lohnes bei Arbeitsunfähigkeit,

wegen Krankheit oder Unfall, und bei Ueber-
nahme der Prämien durch den Betrieb, kommt das

Taggeld dem Betrieb zugut, der damit die Stellvertretung

besolden kann.

Die richtige Regulierung der drei Versicherungen
gibt dem Betrieb die Sicherheit, einerseits für sein
Personal richtig vorgesorgt und anderseits die finanziellen
und rechtlichen Risiken für die Zeiten der Krankheit
oder Unfall zum vornherein ausgeschaltet zu haben.

Das Heilpädagogische Seminar Zürich veranstaltet
für das Studienjahr 1949/50 wieder einen Ausbildungskurs

für Lehrer und Erzieher entwicklungsgehemmter
Kinder (schwererziehbare, geistesschwache, mindersinnige

und sprachgebrechliche Kinder). Es besteht die
Absicht, den Kurs in seinen praktischen Teilen nach
Fachgruppen zu differenzieren, insbesondere für Lehrer

an Spezialklassen und für Anstaltserzieher gesondert

zu führen.
Beginn: Mitte April 1949. Anmeldungen mit Lebenslauf,

Zeugnisabschriften und einem ärztlichen Zeugnis
sind bis zum 1. März 1949 zu richten an die Leitung
des Heilpädagogischen Seminars Zürich, Kantonsschul-
strasse 1.

Soziale Frauenschule Zürich.

Verzeichnis der Diplomarbeiten Kurs B 1946/48

Die Bezeichnung «B» neben der Nr. bedeutet, dass
dies eine Diplomarbeit der Abteilung B, Ausbildung
für Heimerziehung und Heimleitung ist. Die
Diplomarbeiten «B» behandeln in erster Linie Fragen aus dem
Anstaltswesen.
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